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Sonnabend, den A. Auguſt 


Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


der Freiſinn und die Landwirthſchaft. 


Die günſtigen Ernteberichte, welche von 
len Seiten einlaufen, find dieſer Tage von 
r „Weſer⸗Ztg.“ zum Ausgangspunkt ſehr 
deachtenswerther Betrachtungen genommen 
Dorden, Das Blatt gab ſeiner lebhaften Be⸗ 
1 kiedigung über den reichen Ernteſegen Ausdruck, 
deſſen ſich die Landwirthſchaft in dieſem Jahre 
an Heu und Korn, an Stroh und Hackfrüchten 
erfreuen hat, zugleich aber wies es darauf 
hin, daß die Beſeitigung des Druckes, der in 
Folge der Weltkonjunktur auf der Landwirth⸗ 
ſchaft laſtet, von einer oder einigen guten 
Ernten nicht zu erwarten ſei. Andererſeits aber 
gabe die Landwirthſchaft gerade in der harten 
Schule dieſer Konjunktur, die ihr nicht erſpart 
werden konnte, ihre Kräfte entfaltet und auf 
alen Gebieten großartige Fortſchritte gemacht. 
Im Hinblick auf dieſe Entwickelung ſprach die 
Weſer⸗Ztg.“ die Hoffnung aus, daß auch 
wieder beſſere Zeiten kommen werden, welche 
en jetzigen leidigen Streit um die Zölle in den 
Hintergrund drängen und zwiſchen Stadt und 
Land das Gefühl neu beleben werden, daß 
Mide aufeinander angewieſen find, wie rechte 
d linke Hand, daß beide gemeinſam am 
ohle des Vaterlandes arbeiten. Die „Nordd. 
Aug. Ztg.“ bringt dieſe Betrachtungen unver: 
tät zum Abdruck, indem fie dazu bemerkt: 
2s iſt ſehr erfreulich, in einem linksliberalen 
t freihändleriſchen Blatte einer ſo ver⸗ 
n und für bie Landwirthſchaft wohl⸗ 
en Auffaſſung zu begegnen; — um ſo 
Re ulicher, als in einem Theile der haupt⸗ 
5 dtiſchen Organe gleicher Tendenz eine förm⸗ 
N gegen alles „Agrariſche“ zugeſpitzte Feinde 
1 3 gepflegt wird, gerade als ob es darauf 
| da äme, Klaſſenhaß zu ſäen, wo es doch nur 
Darauf ankommen kann, die richtigen Wege zu 
fiden, um einem wichtigen Zweige des natio⸗ 
N nalen Erwerbslebens die Wege zu ebnen.“ — 
m Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſprach jüngſt einmal 
in gelegentlich ihrer Offenbarungen über die offiziöfe 
1 dereſſe ganz unangebrachter Weiſe von einem 
„ bemokratiſchen Trick; hier aber bedient fie 
gelber ſich des abgegriffenen agrariſchen Tricks, 
a Agrarierthum und Landwirthſchaft 
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en Hetty kannte Pauls Anſichten, feine bittere 
nickachtung des Mammons. Sie wunderte ſich 
cht über feine ſchroffen Aeußerungen. Leo 
S ihr gegenüber und zwirbelte ſeinen 
101 chnurrbart. Er beobachtete verſtohlen ihre 
ange Unterhaltung mit Paul. Zurückgedämmte 
idenſchaft lag in ſeinen Mienen, ſie wußte 
eit jenem Abend auf Mürren, wohin feine 
KGunſche zielten, und Paul ſchien es ebenfalls 
u wiffen. Aber es bünkte fie kaum fo, als 
od er eine Verbindung zwiſchen ihr und Leo 
erſehnte. Sie mußte ihn doch auch von Laſten 
befreien. n 
9 Paul war ſtreng in ſeinen Rechts- und 
e Fflichtbegriffen, — ſetzte er Zweifel in die 

lichtheit von Leos Neigung? Die Brüder 
liebten einander nicht, und weſſen Schuld war 
sr Leos Augen leuchteten jetzt auf, als ihr 
1 lick zu ihm hinüberſchweifte, — es trat Stille 
ein, Merlinsky begann, vom Intendanten auf⸗ 
gefordert, zu fingen. Die Stimme war glockenrein 
| . d von wunderbarem Umfang. Er wiegte 
den Oberkörper, er machte theatraliſche Geſten; 
1 aus verſchiedenen Elementen zuſammengeſetzte 

Geſellſchaft war vollkommen befriedigt. 

g 9 Komteß Aſta klatſchte am lebhafteſten Beifall. 
Loo der neben ihr ſtand, ſpöttelte darüber in 
I eereizter Stimmung. Aſta fand und warf es 
m oft ſchmollend vor, daß er häufig grundlos 
gereizt ſei. Seine Laune ſprang von der fieber⸗ 
fafteſten Leidenſchaftlichkeit zur finſterſten 
1 Grübelei über. Selbſt ſie mit ihrem ihre 
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Topf zu werfen, um dadurch die Freiſinnigen 
in das Licht der Feindſeligkeit gegen die Land 
wirthſchaft zu rücken. Ueberall, wo es ſich um 
die Landwirthſchaft und um ihr Wohl und 
Wehe handelt, wird die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
in der freiſinnigen Preſſe denſelben Anſchau⸗ 
ungen begegnen, welche hier von der „Weſer⸗ 
Ztg.“ ausgeſprochen worden ſind. Und ebenſo 
hat ſie dieſelben in den Parlamenten oft genug 
aus dem Munde freiſinniger Redner hören 
können. Schon allein der Umſtand, daß die 
beiden freiſinnigen Parteigruppen des Reichs⸗ 
tags einen höheren Prozentſatz als jede andere 
Partei an wirklichen praktiſchen Landwirthen 
aufweiſen — Leute, die ihre Scholle ſelber 
bebauen und nicht in erſter Linie landwirth⸗ 
ſchaftliche Großinduſtrielle find oder von den 
Revenuen ihres Grundbeſitzes leben — laſſen 
den Vorwurf der Feindſchaft gegen die Land⸗ 
wirthſchaft als eine haltloſe Verdächtigung er⸗ 
ſcheinen. Anders iſt es allerdings mit dem 
„Agrarierthum“, das ſich fälſchlich als die Ver⸗ 
tretung der Intereſſen der Landwirthſchaft hin⸗ 
ſtellt, während es in Wahrheit nur die Inter⸗ 
eſſen des Großgrundbeſitzes vertritt. Deſſen 
Forderungen zu bekämpfen, rechnet ſich der 
Freiſinn allerdings zum Verdienſt an, und er 
glaubt damit im wohlverſtandenen Intereſſe der 
Allgemeinheit und vor Allem auch der Landwirth⸗ 
ſchaft ſelber zu handeln. Nicht mit Schutzzöllen und 
Liebesgaben, mit Doppelwährung und Ent⸗ 
ſchuldung des Grundbeſitzes und ähnlichen Maß⸗ 


regeln auf Koſten der übrigen Bevölkerungs⸗ 


klaſſen iſt der Landwirthſchaft über die 
Schwierigkeiten der herrſchenden Konjunktur 
hinwegzuhelfen; das ſind nicht — um uns der 
Sprache der „Nordd. Allg. Ztg.“ zu bedienen 
— „die richtigen Wege, um einem wichtigen 
Zweige des nationalen Erwerbslebens die Wege 
zu ebnen.“ Die richtigen Wege liegen vielmehr 
in der von freiſinniger Seite ſtets bezeichneten 
Richtung: Verbeſſerung der landwirthſchaft⸗ 
lichen Produktionsweiſe durch Benutzung aller 
derjenigen Hülfsmittel, welche die fortſchreitende 
Entwickelung ihr an die Hand giebt. Das iſt 
übrigens derſelbe Weg, den auch der preußiſche 
Landwirthſchaftsminiſter wiederholt den Herren 
gewieſen hat, ohne allerdings dafür Dank zu 


Wirkung ſonſt nie verfehlenden Humor, ja mit 
ihrer heißen Zärtlichkeit blieb machtlos dagegen. 
„Miß Dunlins Protektion für dieſen un⸗ 
geſchlachten Geſellen iſt geradezu unpaſſend und 
ganz unbegreiflich,“ ſagte er ingrimmig. 
„Da ſteht ſie und ſpricht ernſthaft, beinahe 
vertraulich mit ihm: ob ihr in Wirklichkeit die 
ſchüchterne Anbetung dieſes hölzernen Seladon 
Vergnügen macht? Unglaublich! Wie ein 
Froſch, deſſen Muskeln unter dem elektriſchen 
Apparat mechaniſch reagiren, ſieht der Burſche 
aus, wenn er daſteht, und ſeine Noten 
abſingt.“ 

Aſta ſah verwundert zu ihm auf. Es flog 
wie der Schein eines Nachdenkens oder Miß⸗ 
trauens über ihr ſorgloſes Geſicht. Hetty ſah 
heute Abend entzückend aus. Mr. Paul ſchien 
das auch zu finden, er wandte kein Auge von 
ihr, und ſeine Miene, dieſe breite Falte um 
die Mundwinkel, die hatte er nur, wenn er 
erregt war und über irgend etwas ernſt nach⸗ 
dachte. Sie kannten ihn alle nicht, aber ſie, 
Aſta, ſie verſtand ſich ganz ausgezeichnet auf 
das Studium von Phyſiognomien. Merlinsky 
bot wirklich eine recht komiſche Erſcheinung, 
wie er da kratzfüßte und ſich hin und her 
wand. Aſta preßte ihr Taſchentuch gegen die 
Lippen, um nicht laut herauszulachen. Warum 
war Leo nur ſo giftig auf den armen Menſchen? 
Was kümmerten ihn Miß Hettys Sympathien 
oder Antipathien? Sie war ihm ja total 
ie 9 das hatte er ihr hundertmal ver⸗ 

ert. 


Beneidete Leo den Merlinsky um ſeine 
ſchöne Goldgrube? Er ſchlug jetzt mitunter das 
langweilige Thema von Geldmangel an. Das 
war ſchrecklich. Das dumme Geld! Der 
arme Papa hatte keins, wie einen Vorwurf 
ſchleuderte der Onkel ihr das entgegen, und an 


ernten. Die pommerſchen Großgrundbeſitzer 
zeigten ſich im Gegentheil ſtark verſchnupft, als 
er ihnen vor einigen Jahren auf einem Feſt⸗ 
eſſen zurief: Selbſt iſt der Mann! Mit der 
Erregung von Klaſſenhaß aber hat unſer Kampf 
gegen das Agrarierthum nichts zu thun; im 
Gegentheil iſt das die vergiftete Waffe, deren ſich 
zu bedienen man auf jener Seite nicht verſchmäht. 
Weiß die „Nordd. Allg. Ztg.“ nichts von der 
Tivoli⸗Verſammlung, wo der verhängnißvolle 
Schritt geſchah, daß der Antiſemitismus in den 
Dienſt des Agrarierthums genommen wurde? 
Weiß ſie nicht, wie der Reichskanzler ſich über 
dieſe Verſammlung ausgeſprochen hat? Hat ſie 
ſeine ſpäteren Reden über die Verhetzungs⸗ 
politik des Bundes der Landwirthe nicht ge⸗ 
leſen? Und weiß ſie nicht, daß der „Mann 
ohne Ar und Halm“, weil er ſich gezwungen 
ſah, der agrariſchen Begehrlichkeit entgegenzu⸗ 
treten, gleichfalls feierlich zum Feinde der 
Landwirthſchaft geſtempelt worden iſt, gleich 
jedem beliebigen Freiſinnigen? Aus welchem 
Grunde hat die „Nordd. Allg. Ztg.“ in zahl⸗ 
loſen Artikeln mit den Herren von Ploetz und 
von Hammerſtein ſich herumgeſchlagen? Ein 
Blatt, welches berufen und gewillt iſt, die 
Politik des Reichskanzlers zu vertreten, ſollte 
ſich denn doch, blos um dem Freiſinn eins 
auszuwiſchen, nicht ſolche Blößen geben. Aber 
die Ungeſchicklichkeit ſcheint mit dem Offiziöſen⸗ 
thum untrennbar verknüpft zu ſein. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 3. Auguſt. 
— Der Kaiſer übernachtete in Wilhelms⸗ 
haven auf dem Panzerſchiff „Kurfürſt Friedrich 
Wilhelm“. Das Frühſtück wurde auf der 
„Hohenzollern“ eingenommen. Mittwoch 
Nachmittag hatte der Kaiſer den Reichskanzler 
zum Vortrag empfangen. Donnerstag Vor⸗ 
mittag hörte er den Vortrag des Staats⸗ 
ſekretärs des Reichsmarineamts und der Chefs 
des Marine⸗ und Militärkabinets. Donnerstag 
Abend gedachte er ſich nach Wilhelmshöhe zu 
begeben. 
— Reichskanzler Graf v. Caprivi iſt 
am Mittwoch in Wilhelmshaven eingetroffen 


— 


ihr lag es doch nicht. Sie hätte nur zu gern 
die Taſchen voll davon, jetzt klagte auch Leo 
über dieſe Kalamität, und Miß Hetty hatte 
mehr, als ſie gebrauchte. Dieſer hölzerne 
Menſch da ſollte es ja aber auch fortan in 
Haufen erwerben — es mußte köſtlich ſein, 
ſolche Goldquelle zu haben — ſie ſah ſich 
plötzlich den Heldentenor näher an. Unglücklich 
hatte ſie ihn genannt in ſeiner lächerlichen Un⸗ 
bebilflichkeit, aber er war im Grunde ein 
rechtes Glückskind. Die Tauſende ſollten ihm 
ja nur ſo in den Schoß regnen. Ach, wenn 
ſie auch einmal eine ſolche Goldquelle finden 
könnte! 

Leo war an Hettys Seite getreten, es prickelte 
ihn, er konnte ſeiner Stimmung nicht Herr werden. 
In ſeinem hochmüthigſten Ton machte er, zu 
dem Sänger gewendet, einige Bemerkungen 
über ſeinen Vortrag, welche die beißendſte 
Satire enthielten. Es blieb zweifelhaft, ob 
dieſer dieſelbe heraushörte, jedenfalls fühlte er 
ſich der Situation nicht gewachſen und zog ſich 


mit einigen gemurmelten Redensarten zurück. 


Leos Augen blitzten. „Sie ſind wohl recht 
ſtolz auf Ihren Schützling, Miß Dunlin,“ ſagte 
er und lachte — ein recht hübſches Lachen — 
„aber mit Verlaub, ich finde es zu lächerlich, 
dieſen Menſchen ſo auftreten laſſen zu wollen. 
Oder halten auch Sie ſeine ſchauſpieleriſche 
Ausbildung für vollendet? Sie gaben ihm ja 
eben Ihre guten Wünſche mit auf den Weg.“ 

Hetty ſah ihm lächelnd ins Geſicht. 
„Warum ſollte ich das nicht?“ ſagte ſie. „Gute 
Wünſche ſind wohlfeil, und warum ſind Sie 
ſo ungerecht, auf einmal Unmögliches zu ver⸗ 
langen? Der Menſch iſt ganz brav und tüchtig, 
er hat ſich wenigſtens in ſeinem früheren 
Stande ſo bewährt, und wenn er nun dieſelben 
Eigenſchaften in den neuen Stand mit hinüber⸗ 
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und hat ſich alsbald an Bord der „Hohenzollern“ 
begeben, um dem Kaiſer Vortrag zu halten. 
Der Reichskanzler nahm an Bord der „Hohen⸗ 
zollern“ Wohnung. Donnerstag Vormittag iſt 
der Reichskanzler wieder nach Berlin zurück⸗ 
gekehrt. 

— Die Berl. „Börſ. Ztg.“ ſchreibt: Zu 
der Affäre Kotze erfahren wir, daß die 
Unterſuchung, welche von dem Korpsauditeur 
Heinrich geführt wird, immer größere Aus⸗ 
dehnung annehme, und daß in der Wohnung 
des Korpsauditeurs in den letzten Tagen zahl⸗ 
reiche hochgeſtellte Perſönlichkeiten aus der Hof⸗ 
geſellſchaft erſchienen ſind, welche alle zu dem 
Fall von Kotze ihre Ausſagen und Meinungen 
zu Protokoll gaben. Herzog Ernſt Günther 
von Schleswig⸗Holſtein hat ſchon wiederholt 
bei dem Auditeur vorgeſprochen, um dem Kaiſer 
über den Fortgang der Unterſuchung berichten 
zu können. 

— Die „Kölniſche Zeitung“ ſchreibt: Die 
„Times“⸗-meldung über ein Einſchreiten 
der deutſchen Regierung gegen 
Griechenland ſcheint uns nach dem augen⸗ 
blicklichen Stande der Dinge unzutreffend. Man 
kann nicht mit Sicherheit annehmen, daß die 
deutſche Regierung die Anſicht theilt, daß ſich 
Griechenland gegenüber ſeinen Gläubigern eines 
unverantwortlichen Rechtsbruchs ſchuldig gemacht. 
Es iſt auch ferner ſicher, daß ſie ſich mit der 


Frage beſchäftigt, wie ſie in Gemeinſchaft mit 


k 


Kapitals ſchützen kann. Wir haben 6 
zu der Annahme, daß über die Einzelheiten von 
gegen Griechenland zu ergreifenden Maßregeln 
noch keine Beſchlüſſe gefaßt ſind. Bei dieſer 
Sachlage ſcheint es müßige Arbeit, Vermuth⸗ 
ungen darüber anzuſtellen, welcher Art dieſe 
Maßregeln ſeien und ob ſie ſich in den von der 
„Times“ bezeichneten Bahnen bewegen werden. 
— Die grauen Militärmäntel ſind 
nun auch im ſächſiſchen Armeekorps zur Ein⸗ 
führung gelangt. 
Der „Reichsanz.“ dementirt abermals 
das Gerücht, daß etwa 8 0 Leichen der In⸗ 
fanterie⸗Schießſchule zu Spandau zu Schieß⸗ 
verſuchen, welche in den erſten Monaten dieſes 
Jahres auf dem Gelände derſelben gemacht 


nimmt, ſo wird ſchon alles gehen. Ihm fehlen 
einſtweilen die Formen, ihm fehlt das innere 
Erleben deſſen, was er darſtellen ſoll, das 
müſſen ihm die neuen Verhältniſſe erſt bringen. 
In einem Jahre kommt das nicht.“ Sie ſagte 
es ruhig, objektiv, wie ihre Art gewöhnlich war. 

„Ja — das Erleben — wollen Sie ihm 
auch dazu helfen wie zu dem übrigen, Miß 
Hetty?“ Ueber Leos Lippen ſprudelte das ver⸗ 
letzende Wort; er erſchrak ſelber davor. 

Sie erwiderte ihm eine Weile nichts, ein 
hoheits voller Blick, der tief in ſeine Seele 
drang, ſagte ihm mehr als Worte. Er ſenkte 
ſeine Augen und war unſäglich verwirrt. „Ich 
glaube, manch einer auch unter den im Le ben 
der großen Welt Geſchulten iſt noch nicht fertig 
und klar in ſich und bedarf noch ſeines inneren 


Erlebens zur richtigen Darſtellung ſeines 
Weſens,“ ſagte ſie dann langſam. „Wir 
müſſen einander alle dazu helfen.“ 

Leo biß ſich auf die Lippen. Er ſtand ja 


wohl ebenſo linkiſch und roth vor ihr in dieſem 
Augenblick, wie der hölzerne Heldentenor. Es 
war etwas Unergründliches um dieſes Mädchen. 
Sie war kühl wie Eis, unantaſtbar wie das 
glitzernde, gleißende, bei jeder warmen Be⸗ 
rührung zerfließende Gebilde. Und doch wollte 
und mußte er dieſen Eisberg erwärmen und 
durch dieſe ſpiegelglatte Oberfläche hindurch 
dringen. Schon ſeit lange war dieſe fiebernde 
Sehnſucht in ſeinem Herzen, ein Stachel war 
in ihm zurückgeblieben ſeit jenem Abend auf 
der hohen Alp, eine Wunde in ſeinem Stolz. 
Es war toll, daß er heute noch nicht weiter 
war. Aeffte ſie ihn? Durchſchaute ſie ihn? 
Wie ſah es in ihrer Seele aus? Und war er, 
der bisher Unwiderſtehliche, nicht mehr im 
Stande, ein Mädchenherz zu ergründen und zu 
bezwingen? 


wurden, zur Verfügung geſtellt worden feien, 
Wie der „Reichsanz.“ feſtſtellt, ſind nur mit 
Leinewand umhüllte Präparate der Anatomie 
bei den Schießverſuchen zur Verwendung ge⸗ 
langt und nach Been digung der Letzteren an 
die Anatomie zurückgegeben worden. 

Dem Vorwurf der Wandelbarkeit der 
Geſinnung, der ihr in den Erwiderungen auf 
ihre Artikel über die offiziöſe Preſſe 
allſeitig entgegengehalten worden war, will die 
„Nordd. Allgem. Ztg.“ nicht auf ſich ſitzen 
laſſen. 

„In dem Mittelpunkt unſeres politiſchen Denkens 
und Fühlens hat ſtets, unter dem alten wie unter 
dem neuen Kurs, der Kaiſer und das monarchiſtiſche 
Prinzip geſtanden; das iſt die Quinteſſenz der Bis⸗ 
marckſchen Schule, in der wir groß geworden ſind, 
und an deren Ueberlieferungen aus glorreicher Zeit 
wir treu feſthalten.“ 

Es iſt das die alte abgegriffene Verlegen⸗ 
heitsausrede. Mit der politiſchen Haltung 
eines Blattes hat die Perſon des Kaiſer nichts 
zu thun. Eine Politik des Monarchen giebt es 
im konſtitutionellen Staate nicht, ſondern nur 
eine Politik der jeweiligen Regierung. Dieſe 
Politik kann wechſeln, ohne daß die Stellung 
des Monarchen davon berührt wird. Die 
Politik des alten Kurſes war thatſächlich eine 
andere als die des neuen; die „Nordd. Allg. 
Ztg.“ vertritt heute die eine, wie ſie früher die 
andere vertrat. Das iſt der entſcheidende Punkt, 
an dem ſie mit ſolchen Redensarten nicht 
herumkommt. i 

— Ein offenes Geſtändniß über 
die unſachliche egoiſtiſche Politik des Bundes 
der Landwirthe hat jüngſt deſſen erſter Führer, 
Herr v. Ploetz, gemacht. Der „H. C.“ be⸗ 
richtet: ) 

„Der Bund der Landwirthe hielt am Sonnabend 
in Leipzig eine von 500 Perſonen beſuchte Verſamm⸗ 
lung ſeiner ſächſiſchen Mitglieder ab. Der Führer des 
Bundes der Land wirthe, v. Ploetz, erging ſich dabei 
in heftigen Ausfällen gegen den Reichskanzler, der die 
„Autorität“ der Reichsregierung untergraben habe, 
indem er die Handelsverträge mit Hilfe der Frei⸗ 
ſinnigen und Sozialdemokraten zu Stande brachte. 
Das Verhalten der Großinduſtrie bei dem Abſchluß 
der Verträge ſei von den Landwirthen nicht zu ver⸗ 
geſſen — mit dieſer ſei ein ernſtes Wort zu reden, 
und die Ablehnung der großen Kanalbauten ſei die 
erſte Quittung dafür.“ 

Alſo nicht, weil ſie ſie für ſchädlich hielten, 
ſondern um ſich an der Großinduſtrie zu 
rächen, haben die Agrarier die Kanalbauten 
abgelehnt! Aber ſie ſind die wahren Patrioten, 
die immer nur das Wohl des Vaterlandes im 
Auge haben! 

— Dem deutſchen Verein für 
Knabenhandarbeit iſt behufs Förder⸗ 
ung des Arbeitsunterrichts in den Schulen ſo⸗ 
wie zur Weiterbildung von Handfertigkeits⸗ 
lehrern eine außerordentliche Staatsbeihilfe von 
10 000 M. bewilligt worden. 

— Bei der Landtagserſatzwahl im 
10. Kaſſeler Wahlkreiſe wurde dem 
Vernehmen nach Kammerherr von Trott zu 
Solz (konſ.) mit 101 Stimmen wiedergewählt. 
Souchay (nat.⸗lib.) erhielt 34 Stimmen, Briet⸗ 
ſtadt (S.⸗D.) 17 Stimmen. 

— In der Ermordung des Prä⸗ 
ſidenten Carnot hat die „Germania“ 
glücklich den „Finger Gottes“ entdeckt. „Sadi 
Carnot mußte für die Sünden ſeines Volkes 
und ſeiner Väter an der Kirche büßen.“ Sie 
— EEE en 

Alta war unterdeſſen, als Leo fie fo 
ſchleunig verlaſſen, auf Herrn Merlinsky zu: 
getänzelt und hatte einen Schwall von aller⸗ 
liebſten Reden über ihn ergoſſen. Sie verſtand es 
vortrefflich, mit den verſchiedenſten Menſchen die 
verſchiedenſten Tonarten anzuſchlagen. Er jammerte 
ſie, der arme Burſche, der ſich hier ſo furchtbar 
unbehaglich fühlte, ſie mußte ihm ein wenig 
helfen, und das gelang ihr außerordentlich gut. 
Herr Merlinsky ſah mit dankbaren Augen in 
das luſtige Geſicht, ihre goldenen Haare 
flimmerten berückend in dem ſtrahlenden Gaslicht, 
und fie intereffirte ſich ungemein für fein erſtes 
Debüt. In den großen Badeörtern, in Wiesbaden, 
in Baden⸗Baden ſollte er zuerſt auftreten — 
ſie hatte ſich ſeitdem orientirt, wo Baden⸗Baden 
lag und ihre Kenntniſſe erweitert — in welchen 
Rollen denn? Ei! als George Brown in der 
Weißen Dame, eine reizende Oper — als 
Troubadour — himmliſch! 
ſein, das Leben, welches er vor ſich hatte. 

In ihren Mienen ſpiegelte ſich ſchon alle die 
Wonne, welche er empfinden ſollte, und es war 
ihm beinahe, als ob er in dieſer Minute auch 
wirklich etwas davon empfand, dergleichen wirkt 
ſo anſteckend. Leo ſchlenderte nachläſſig vorüber, 
fie nickte Herrn Merlinsky ganz allerliebſt 
gönnerhaft zu und ſchloß ſich wieder Leo an, 
der nun auch über ſie ſpöttelte. 
in einer unausſtehlichen Laune. i 

„Weißt Du wohl, warum Du jo gallig biſt 
auf den guten Menſchen?“ flüſterte ſie ihm 
übermüthig zu. „Du beneideſt ihn um ſeine 
goldgefüllten Taſchen, Du armer gerupfter Leo 
— wie iſt das mit der Ehrenſchuld von neulich 
geworden? Hat er“ — ſie machte ein Grimaſſe 
und wies zu Paul hinüber, der in ihren Augen 
der ärgſte Philiſter und Geizhals war — „hat 
er geblecht?“ Sie bediente ſich im intimen Ver⸗ 
kehr ſolcher burſchikoſen Ausdrücke mit Vorliebe. 

Er ſah ängſtlich um, ob ſie auch 
jemand gehört. „Um Gottes willen, Aſta — 


Es mußte entzückend 


Er war heute 


weiß auch ganz genau, warum dieſe Unthat 
„nach der Vorſehung unerforſchlichem Rath⸗ 
ſchluſſe geſchehen ſollte.“ Die Vorſehung be⸗ 
zweckte nach der „Germ.“ damit nichts Anderes, 
als die Sanktion des ungariſchen Ehege⸗ 
ſetzes zu hintertreiben. „Wird man in Oeſterreich⸗ 
Ungarn die Sprache Gottes und der Kirche 
verſtehen? Gott hat die verantwortlichen Leiter 
furchtbar gewarnt, noch ſtreckt ihnen die Kirche 
die rettende Hand entgegen — mag es nicht 
vergeblich ſein!“ Jeder Kommentar zu dieſen 
Auslaſſungen erſcheint überflüſſig. 

— Nach einem Münchener Blatte ſchickte 
ein bayeriſches Amtsgericht 
einem Bürger einen an das Amtsgericht ge⸗ 
richteten Brief zurück, weil am Schluſſe die 
Reſpektsformel „Hochachtungsvoll“ gebraucht 
war. Das Amtsgericht verlangte, daß man 
ſich „gehorſamſt“ unterzeichne, wenn man ihm 
etwas zu ſchreiben habe. Gehorſam! Verlangt 
doch das Geſetz ſelbſt den „Gehorſam“ nicht 
einmal gegen die Entſcheidungen des Amts⸗ 
gerichts, denn es läßt ja die Berufung dagegen 
zu! Der erwähnte Bürger hat ſich auch um die 
vormärzliche Verfügung des Amtsrichters nicht 
gekümmert. 


— In der Preſſe wird eine Nachricht viel 
erörtert, wonach „Dr. Arons, der Schwiegerſohn 
des Bankiers Bleichroeder“ der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Parteileitung zur Fortführung des 
Boykotts gegen die Brauereien 
300 000 Mk. zur Verfügung geſtellt haben ſoll. 
Da man bei dem Namen Bleichroeder im All⸗ 
gemeinen an den verſtorbenen Bankier Gerſon 
v. Bleichroeder denkt, ſo mag konſtatirt werden, 
daß Dr. Arons, der unſeres Wiſſens Privat⸗ 
dozent an der Berliner Univerſität iſt, der 
Schwiegerſohn eines Bruders des verſtorbenen 
Inhabers des bekannten Weltbankhauſes iſt. 

— Die ſozialdemokratiſche Partei⸗ 
leitung bereitet für den Monat Auguſt in 
einzelnen Landestheilen eine beſondere Agitation 
vor; agitiren ſollen Kühn in Schleswig⸗Holſtein, 
Herbert in Schleſien, Metzger in Thüringen 
und im Harz, Schumacher am linken Rheinufer, 
Meiſt in Baden und der Pfalz, Seifert in der 
Lauſitz, Schultze in Oſt⸗ und Weſtpreußen, 
Wurm in der Provinz Sachſen. 

— Dr. Vallentin, der Urheber des be⸗ 
kannten „Tagebuchs eines in Kamerun 
lebenden Deutſchen“ mit ſeinen fatalen 
Mittheilungen über das Treiben der Herren 
Leiſt und Wehlau, veröffentlicht in der „Kreuz⸗ 
zeitung“ eine Erklärung, wonach jene Auf⸗ 
zeichnungen keineswegs für die Oeffentlichkeit 


beſtimmt waren und ohne ſein Zuthun und 


gegen feinen Willen in der „Neuen Dtſch. 
Rundſchau“ publizirt worden ſind. Man wird 
durch dieſe Erklärung an die faſt in Vergeſſen⸗ 
heit gerathene Unterſuchung, welche das Aus: 
wärtige Amt über die Vorgänge in Kamerun 
angeſtellt hat, erinnert. Der Kanzler Leiſt iſt 
ſchon ſeit ſo langer Zeit wieder in Deutſchland, 
daß man wohl glauben möchte, daß die Unter⸗ 
ſuchung inzwiſchen zum Abſchluß gebracht 
ſein könne. Hoffentlich erhält die Oeffentlich⸗ 
keit recht bald die auch von dem Staats ſekretär 
v. Marſchall zugeſicherte Aufklärung und er: 
fährt, was denn eigentlich über die Herren 
— . —x—ñX—ů — — — 
Du biſt ſchrecklich unvorſichtig, und — wahr⸗ 
haftig! — nicht allzu zartfühlend. Pit! die 
Mama beobachtet uns ſchon.“ Seine Miene 
war finſter, es dünkte ihn, als hätte ihre Art 
ihn noch nie ſo verletzt wie heute. 


Es war abermals Spätherbſt und Miß 
Dunlin erſt kürzlich nach mehrmonatlicher Ab⸗ 
weſenheit in die Stadt zurückgekehrt. Die Ge⸗ 
neralin hatte ſie wieder begleitet, Leo indeß in 
dieſem Jahre nicht. Sein Urlaub war nicht 
in die Zeit gefallen, hieß es; in Wahrheit aber 
hatte es an der Hauptſache dazu, am Reiſegeld 
gefehlt. Paul, der jetzt in das Direktorium 
der Fabrik mit eingetreten war und dadurch 
über bedeutend vermehrte Einnahmen zu ver⸗ 
fügen hatte, war engherzig und taub geblieben 
auch für ſehr nahe gelegte Andeutungen der 
Mama. Er hatte ſeine Gründe, die er der 
Mama nicht auseinanderſetzen wollte. 

Aſta trat triumphirend mit einem Zeitungsblatt 
in der Hand in Hettys Zimmer. „Sehen Sie, 
leſen Sie, Miß Hetty, das wird Sie in⸗ 
tereſſiren,“ rief fie und reichte ihr das Blatt, in. 
dem ſie eine Stelle beſonders bezeichnete. Es 
enthielt eine ſehr günſtig lautende Kritik über 
des Tenoriſten Merlinsky Gaſtſpiel in Baden⸗ 
Baden. Er wurde als ein neues Meteor am 
muſikaliſchen Himmel geprieſen und Engage⸗ 
mentsanträge regneten ihm von allen Seiten. 

„Ich weiß es ſchon,“ ſagte Hetty ruhig. 
„So ganz rein und lauter iſt die Sache nun 
wohl nicht; der Impreſario verſteht es, die 


Reklame für ſeinen Schatz zu machen. Im 


Grunde iſt ſolch ein armer Menſch zu Anfang 
nur eine Waare, mit der Handel getrieben wird. 
Es freut mich indeß, wenn er auf irgend eine 
Weiſe vorwärts kommt, ich würde mich beinahe 
belaſtet gefühlt haben, wäre es nicht der Fall 
geweſen.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


und fünf Kriegsſchiffe nach Korea und theilte dies 
China unter Berufung auf den Vertrag von 1889 
mit. Nachdem am 12. Juli der Aufſtand faſt nieder,“ 
geworfen war, verlangte China die Zurückziehung er 
japaniſchen Truppen. Japan weigerte ſich, da der 
Aufſtand noch nicht ganz niedergeworfen ſei. Einige 
Tage darauf wurden franzöſiſche Miſſionare MI 
Chemulpo von den Rebellen angegriffen. In del 
darauf folgenden Verhandlungen beſtritt Japan die 
Suzeränetät Chinas über Korea aus drei Gründen! 
Korea habe ſich 1882 als unabhängig proflamirt MIT 
ſei von allen Mächten mit Ausnahme Chinas als un; 
abhängig anerkannt worden; China habe ferner il 
dem Vertrage von Tientſin der japaniſchen Regierung 
das Recht bewaffneter Intervention in Korea zu N 
ſtanden; drittens habe Korea ohne Genehmigung] 
Chinas Freundſchafts⸗ und Handelsverträge mit all 
wärtigen Mächten abgeſchloſſen.“ l 
Auch die chineſiſche Regierung hat ihrerſell 
die auswärtigen Vertreter in Peking informit 
daß, nachdem Japan die Feindſeligkeiten eln 
öffnet habe, China ſich zur Vertheidigung g“ 
zwungen ſehe. Der chineſiſche Geſandte . 


Kanzler Leiſt und Aſſeſſor Wehlau beſchloſſen 
worden iſt. 

CCCFCCCCCCCCC Nn a MEEE ERDE FTLTETIE N SE ER BR TEL T E DEE 
Ausland, 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Der Miniſter des Auswärtigen, Kalnoky, 
wurde bei der Durchreiſe des Königs von 
Rumänien durch Wien am Mittwoch von dem 
Könige auf der rumäniſchen Geſandtſchaft in 
längerer Audienz empfangen. Aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach wird es ſich dabei um eine 
Beſprechung der Rumänenfrage in Ungarn ge⸗ 
handelt haben. 

Die Bevölkerung ſtrömt in hellen Schaaren 
in die Hofburgpfarrkirche, wo die Leiche des 
Erzherzogs Wilhelm aufgebahrt iſt. In Ver⸗ 
tretung des deutſchen Kaiſers iſt Prinz Friedrich 
von Hohenzollern behufs Theilnahme an den 
Leichenfeierlichkeiten in Wien eingetroffen. 


Italien. f Tokio hat ſeine Päſſe verlangt und wird al 
Der Belagerungszuſtand in Sizilien iſt noch | Freitag abreiſen. Weitere Kämpfe ſcheinen UT 
nicht aufgehoben. Die offiziöſe „Agenzia der Seeſchlacht vom vorigen Freitag und den“ 


Stefani“ bezeichnet die betreffende Meldung des 
„Popolo Romano“ als verfrüht. 

Attentate gegen manövrirende italieniſche 
Truppen meldet die „Riforma“. Danach 
wurden in Gareſſio bei Coni während des 
Exerzirens ein Korporal und ein Soldat durch 
Flintenſchüſſe verwundet. Zu Maconna in 
Sardinien wurde ein Artilleriepferd durch einen 
Schuß verwundet. In deiden Fällen iſt eine 
ſtrenge Unterſuchung eingeleitet. 

Ueber das Regiment, welchem der Berſagliere 
Muracchioli angehörte, wurde der Kaſernen⸗ 
arreſt verhängt. Die Blutthat umhüllt noch 
immer düſteres Dunkel. Der Verdacht, daß 
ftatt einzelnen ein anarchiſtiſches Komplot vor⸗ 
liege, iſt nicht gewichen. Die Polizei⸗Behörde 
und auch die höheren Generalſtabs⸗Offiziere 
halten Letzteres für möglich. Neben der Leiche 
Muracchiolis wurde das Gewehr eines Korporals 
der zehnten Kompagnie gefunden, welcher in⸗ 
deſſen die Waffe auf der Jagd nach dem 
Mörder verloren haben will. 

Frankreich. 

Der Prozeß gegen Caſerio, den Mörder 
Carnots, hat am Donnerstag begonnen und 
ſoll am Freitag zu Ende geführt werden. Es 
ſind bereits umfangreiche Sicherheitsmaßregeln 
getroffen. Beſonders werden die Bahnhöfe 
überwacht, da aus Lugano und Mailand die 
Abreiſe vieler Anarchiſten nach Lyon gemeldet 
wurde. Caſerio erhält einen Dolmetſcher. 
Der Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſoll unterbleiben, 
da der Fall als gemeines Verbrechen behandelt 
wird; nur wenn Caſerio in ſeinen Aeußerungen 
zu ſehr anarchiſtiſch werden ſollte, wird man 
die Oeffentlichkeit beſchränken. 

Donnerstag früh 4½ Uhr wurde Caſerio 
aus dem Gefängniß nach dem Juſtizpalaſt über⸗ 
führt. Die Zugänge zu dem Juſtizpalaſt waren 
durch ein Bataillon Truppen beſetzt, vor dem 
Gebäude hatten ſich verhältnißmäßig wenige 
Neugierige eingefunden, die ſich ruhig verhielten. 
Der Sitzungsſaal war vollſtändig gefüllt, 
Eintritt haben nur diejenigen erhalten, die im 
Beſitze einer Eintrittskarte find. Die Verhandlung 
wurde um 9, Uhr eröffnet. Den Vorſitz 
führt wider Erwarten doch Gerichtsrath 
Breuillac, der Generalprokurator Fochier vertritt 
die Anklagebehörde. Sodann wurde Caſerio 
hereingeführt. Der Vorſteher der Advokaten⸗ 
Schaft Dubreuil führt die Vertheidigung des 
Angeklagten, der Lehrer an der Handelsſchule 
Genneval fungirt als Dolmetſcher. Auf die 
Frage des Präſidenten nach den Perſonalien 
erwidert Caſerio mit leiſer Stimme. Nach 
Verleſung der Anklageſchrift und dem Aufruf 
der Zeugen beginnt das Verhör des Angeklagten. 
Aus der Vernehmung Caſerios iſt Folgendes 
hervorzuheben. Caſerio erklärte, völlig zu⸗ 
rechnungsfähig zu ſein, und beſtreitet auch auf 
Befragen des Präſidenten, daß überhaupt in 
ſeiner Familie Irſinnsfälle vorgekommen ſeien. 
Er erklärte, ſich wegen ſeiner anarchiſtiſchen 
Ideen mit ſeiner Familie entzweit zu haben. 
Er liebe ſeine Mutter, habe ſich ihren Vorurtheilen 
jedoch nicht unterwerfen können. Im weiteren 
Verlauf der Verhandlung gegen Caſerio erklärte 
der Angeklagte auf die mehrfache Aufforderung 
des Präſidenten, ſeine Gründe für die 
Ermordung des Präſidenten Carnot doch 
anzugeben, erwiderte Caſerio, er werde die 
Einzelheiten, welche ihn dazu bewogen, aus 
ſeiner Denkſchrift, welche er angefertigt, 
nur den Geſchworenen vorleſen. Weiterhin 
giebt Caſerio mehrere eingehende Beſchreibungen 
über den Wagen Carnots, deſſen Inſaſſen und 
über die Ausführung des Verbrechens. Der 
Präſident richtete ferner an den Angeklagten 
die Anfrage, ob er nicht den Urheber einer 
Zuſchrift kenne, welcher der Präſidentin Carnots 
zwei Tage nach der Ermordung ihres Gemahls 
zugegangen, und in welcher das Bild Emile 
Henry's ſich befand mit den Worten: „Habe 
ich ihn nicht gut gerächt?“ Caſerio antwortete, 
daß er den Abſender dieſes Briefes nicht kenne, 
daß derſelbe aber gut gehandelt habe. 


fi daran ſchließenden Landgefecht bei MAT 
nicht vorgekommen zu ſein. Inzwiſchen ſuchl 
Japaner und Chineſen jeder dem anderen MT 
Verantwortung für die Eröffnung der Feind f 
ſeligkeiten zuzuſchieben. Danach find die übel 
aus tendenziös gehaltenen nachträglich in groß 
Zahl eingehenden Berichte zu beurtheilen. 
Die „Times“ erhält aus Cheefoo einen, wie“ 
ſagt, von dem geretteten Kapitän v Hannecken 
dem britiſchen Konſul beſchworenen Bericht über MT 
Untergang des „Kowſhung“. Danach hatte de“ 
japanifhe Admiral, als er den britiſchen Steam 
„Kowſhung“ mit 1600 Mann in den koreaniſchen Ge 
wäſſern 40 Meilen von Chemulpo erblickte, dieſem I 
naliſirt haltet, oder traget ka N Der „Kowſhung 
welche die britiſche Flaage führte, ging ſofort b 
Anker. Der Kapitän weigerte ſich jedoch, das Anke 
tau ganz ablaufen zu laſſen, worauf der japaniſch 
Kreuzer „Naniwa“ ein Boot zum „Kowſhung“ fand“ 


Kriegserklärung erfolgt, daß der „Kowſhung“ en 
britiſches Schiff unter britiſcher Flagge, und daß e 
unmöglich ſei, den Befehl der „Naniva“ auszuführen 
er verlangte, daß die Flagge reſpektirt und . 
Schiff zurück an die chineſiſche Küſte eskortirt werd EN 
follte. Das Boot kehrte zur „Naniva“ zurück, welch 
darauf ſignaliſirte: „Verlaſſet das Schiff ſobald a“ 
möglich.“ Der „Kowſhung“ erwiderte: „I 
möglich“. Die „Naniva“ dampfte als Antwort hi 
auf in Poſition, legte auf 200 Meter Breitſeite b 
entlud ſofort einen Torpedo und gab zwei Breitl 
der Torpedo traf den Kohlenraum und den 
der unter furchtbarem Getöſe explodirte 
„Naniva“ feuerte im Ganzen 15 Schuß 
Zehn⸗Tonnengeſchütze und verheerte mit Max 
ſchoſſen das Deck. Langſam ſank der „Kowſh 
Die Japaner ließen ein ſchwerbewaffnetes Boot her 
welches auf die mit den Wellen kämpfenden Solda 
feuerte; kein Verſuch zur Lebensrettung wurde ge 
macht, im Gegentheil kein Pardon gegeben. 

Die „Times“ melden aus Shanghai von 
1. Auguſt: Nach authentiſchen, offizielle 
Quellen entſtammenden Nachrichten aus cz 
hat der chineſiſche General Veh am 29. J 
die Japaner in der Nähe von Aſan beſieg 
Die Japaner zogen ſich aus Söul zurü 0 
Eine 20 000 Mann ſtarke chineſiſche Armee ha 
die Grenze zwiſchen der Mandſchurei und Rot 


überſchritten. 
— 
Provinzielles. 

r. Schulitz, 2. Auguſt. Die hieſige Polizei 
waltung hat bekannt gemacht, daß alle Gaftwirt | 
und Einwohner unferer Stadt verpflichtet find, b. 
bet ihnen ankommenden Fremden, ſobald diefelb 0 
über Nacht bleiben, im Polizeibureau anmelden 15 N 
bei der Abreiſe abmelden. — Bei di 
nächſten Stadtverordneten Sitzung am Sonnabel | 
kommen die Fährangelegenheiten wieder zur Sprach 
Bekanntlich hat die Stadt auf ein Jahr den Bete 
der Fähre übernommen. 

Eulmſee, 1. Auguſt. Auch hier wird von DU 
Polen eine von Vätern und Müttern unterſchrieb 4 
Petition um Einführung der polniſchen Sprache 
den Religionsunterricht in Umlauf geſetzt. SW 
geſchickt wird in der Petition nachzuweiſen geſuch * 
daß nur in der Mutterſprache ein erſprießlicher Ute!“ 
richt möglich ſei, und alle Verbrechen der Soze“, 
demokratie, Anarchie, Diebſtähle uſw werden auf % 
Umſtand zurückgeführt, daß das Kind durch DT 
mechaniſche Auswendiglernen des deutſchen Katechism 
uſw. nicht den wahren Inhalt deſſelben erfaſſe. 77, 
der Verſicherung der vollen patriotiſchen Unterthan 
treue ſchließt die Petition. 

Bromberg, 2 Auguſt. Auf dem evangeliſch, 
Friedhofe wurde heute Morgen die Leiche eines unn 
kannten, anſtändig gekleideten Mannes von 14 
60 Jahren gefunden. Die Leiche wies eine Schi 
wunde mitten durchs Herz auf; dicht daneben lag 
Revolver, in welchem ſich noch 4 Schüſſe befand 
Bei dem Todten wurde ein verſchloſſener 
adreſſirt an einen Gutsbeſitzer in der Belgar 
Gegend in Pommern, außerdem ein offener Bui 
vorgefunden, in welchem die Polizei gebeten w 
ſeinen Namen nicht zu nennen, damit derſelbe nicht el 
die Oeffentlichkeit komme. Ferner fand man noch dall 
mit Flüſſigkeiten gefüllte Fläſchchen vor, deren Jug 5 

in 


2 


als Gift bezeichnet war. Die Baarmittel, welche 
in den Taſchen des Todten befanden, beſtanden 
75 


g. 

Schueidemübl, 1. August, Es wird beabſich 
zur Regulirung der durch die Brunnenkataſtrophe bei, 
urfahten Schäden eine Kommiſſion einzuſetzen, we 
mit den Hausbeſitzern in Unterhandlung treten 
Von dem Ankauf aller Grundſtücke iſt Abstand 
nommen worden, da die Entſchädigung für die 
zu boch ſein würde. Nur drei Grundſtücke, 
den Unglücksbrunnen einſchließen und zur Schaffe 
eines größeren freien Platzes, ſowie zur Verlängeng 
der „Kleinen Kirchenſtraße“ erforderlich find, ſolle 
angekauft werden. 


en. 
In dem Rundſchreiben, welches Japan an 
die auswärtigen Mächte gerichtet hat, heißt es: 
„Als Japan erfuhr, daß Korea am 8. Juni die 
Hilfe Chinas angerufen habe, ſandte es 2000 Mann 


Angerburg, 1. Auguſt. Als vor längerer Zeit 
Herr Seminarlehrer Gr. wegen vorgerückten Alters 
ſeine ſtädtiſchen Aemter niederlegte, darunter auch das 
eines Mitgliedes der Stadtdeputation, wählte die 
Stadtverordneten Verſammlung feinen Sohn, Herrn 
Rechtsanwalt Gr. in die Schuldeputation. Wider 
Erwarten verſagte die Regierung ohne Angabe von 
Gründen die Beſtätigung. Hierauf wählten die Stadt⸗ 
verordneten unter Verufung auf die Städteordnung, 
nach welcher jeder Bürger zu dieſem Amte gewählt 
werden kann, der unbeſcholten iſt, das Vertrauen der 
Bürgerſchaft genießt und eine angemeſſene Bildung 
beſitzt, Herrn Rechtsanwalt Gr. abermals, und zwar 
einftimmig, mit dem Hinzufügen, daß Herr Gr. die in 
der Städteordnung geforderten Eigenſchaften doch 
wohl „in mehr als gemügendem Maße“ beſitzen dürfte 
Aber auch dieſer Wiederwahl iſt die Beſtätigung ver 
ſagt worden. Nunmehr wird Herr Gr. ſich an den 
Kultusminiſter und in feiner Eigenſchaft als Reſerve⸗ 


offizier gleichzeitig auch an den Kriegsminiſter wenden. 
——— ———— —— 


Lokales. 

Thorn, 3. Auguft. 

— [Ravalleriemandöver beim 
17. Armeekorps.] Wie bereits gemeldet, 
finden in dieſem Monat größere Kavallerie⸗ 
übungen bei Marienwerder ſtatt. Zu denſelben 
werden drei Kavallerie⸗Brigaden aus Regimentern 
des 17., 5. und 2. Armeekorps gebildet werden 
und zwar eine Brigade aus dem Kürajfier- 
Regiment Nr. 5 und dem Ulanenregiment 
Nr. 4, eine zweite Brigade aus dem Leib⸗ 
huſaren⸗Regiment und Leibhuſaren⸗Regiment 
Kaiſerin (Poſen) und die dritte Brigade aus 
dem Dragoner⸗Regiment Nr. 3 (Bromberg) und 
dem Dragoner⸗Regiment Nr. 12 (Gneſen). 
Außer den bezeichneten Truppen nehmen ferner 
an den Uebungen theil: Stab, 1. und 2. reitende 
Batterie der in Dt. Eylau garniſonirenden 
reitenden Abtheilung Feldartillerie-Regiments 
Nr. 35, ſowie ein Detachement des Pionier⸗ 
Bataillons Nr. 2 aus Thorn. 
Die Uebungen bei Marienwerder finden vom 
19.—31. Auguſt ſtatt; nach Beendigung der⸗ 
ſelben marſchieren die Regimenter nach Elbing 
und nehmen an der Kaiſerparade am 7. Sep⸗ 


tember, an dem Tags darauf ſtattfindenden 


Korpsmanöver, ſowie vom 10.— 11. September 
an dem Kaiſermanöver des 17. Korps gegen 
das 1. Armeekorps Theil. x 

[Die Rückzahlung des Zoll ⸗ 
zuſchlages auf ruſſiſche und finn⸗ 
ländiſche Waaren.] Ueber die preußiſchen 
Grundſätze zur Beurtheilung der Frage, ob 
eine Rückerſtattung des Kampfzolles gegen Ruß: 
land ſtattzufinden hat oder nicht, wird dem 
B. T.“ geſchrieben: Es wird in den öffent⸗ 
ichen Blättern Klage darüber geführt, daß die 
Rückzahlung des 50prozentigen Zollzuſchlages 
u dem Zoll für ruſſiſche und finnländiſche 


lich die preußiſchen Zollbehörden zeitraubende 
und weitläufige Ermittelungen vornähmen und 
ſchließlich noch vielfach die Anträge auf An⸗ 
wendung der Sätze des allgemeinen Tarifs ab⸗ 
lehnten. Es dürfte daher von Intereſſe ſein, 
zur Beurtheilung der Sachlage die Inſtruktion 
des Herrn Finanzminiſters zu kennen, welche 
im Einverſtändniß mit dem Herrn Reichskanzler 
den ſämmtlichen preußiſchen Zoll- und Steuer⸗ 
ſtellen zur Richtſchnur mitgetheilt iſt. Danach 
kann zur Begründung des Antrages auf An⸗ 
wendung der Sätze des allgemeinen Zolltarifs, 
auf die ſeit dem Inkrafttreten der kaiſerlichen 
Verordnungen vom 29. Juli und 17. Auguſt 
v. J. eingegangenen, an ſich dem Zollzuſchlag 
unterliegenden ruſſiſchen oder finnländiſchen 
Waaren der Nachweis, daß eine inländiſche 
Firma ruſſiſche (finnländiſche) Waaren von 
einer anderen inländiſchen Firma vor dem 
Zeitpunkte der Bekanntmachung der erſtgedachten 
Verordnung im guten Glauben gekauft hat, 
nicht als genügend angeſehen werden. Denn 
dies Geſchäft kann, ſelbſt in dem keineswegs 
immer zutreffenden Falle, daß es für die 
liefernde Firma die Veranlaſſung zur Einfuhr 
von Waaren der in Betracht kommenden Art 
aus Rußland (Finnland) abgegeben haben ſollte, 
nicht als derjenige Vertrag betrachtet werden, 
auf Grund deſſen die Einfuhr thatſächlich er⸗ 
folgt iſt. Als ſolcher Vertrag iſt vielmehr 
lediglich der zwiſchen der liefernden inländiſchen 

irma abgeſchloſſene, zeitlich dem erſtgedachten 

ieferungsgeſchäfte vorangehende oder nach⸗ 
folgende Kauf der ausländiſchen Waaren zum 
Zweck der Einfuhr anzuſehen, da nur dieſer 
Kauf ein Vertrag iſt, der den inländiſchen 
Kontrahenten zur Abnahme der ausländiſchen 
Waare und damit zur Einfuhr rechtlich ver⸗ 
pflichtete. Iſt daher dieſer Kauf nicht vor 
dem erwähnten Zeitpunkt im guten Glauben 
erfolgt, ſo ſind die Vorausſetzungen, unter denen 
die Anwendung der Sätze des allgemeinen 
Tarifs aus Billigkeitsgründen zugeſtanden 
werden kann, nicht als gegeben zu erachten. 
In derartigen Fällen würde daher ein Erlaß 
der erhobenen Zollzuſchläge eventuell nur vom 


Bundesrath ſelbſt ausgeſprochen werden können. 


[Die weſtpreußiſche Feuer⸗ 
Sozietät] ſchloß im Etatsjahr 1893/94 
mit einer Einnahme von 911973 M. 80 Pf. 
und einer Ausgabe von 759875 M. 86 Pf. 
ab, ſo daß ein Beſtand von 152097 M. 94 Pf. 


Waaren, die vor dem Zeitpunkt der Bekannt⸗ 
machung der kaiſerlichen Verordnung vom 
29. Juli v. J. in gutem Glauben gekauft ſind, 
fo lange auf ſich warten laſſe und daß nament- 


verblieb. Durch die ordentlichen Feuerſozietäts⸗ 
beiträge wurden 576 100 M. 9 Pf. aufge⸗ 


bracht, an Brandſchäden⸗ Vergütungen wurden 
415.882 M. 20 Pf. gewährt, dem Reſerve⸗ 
fonds 93 788 M. 20 Pf. zugeführt und zur 
Ermittelung von Brandſtiftern, für hervor⸗ 
ragende Thätigkeit beim Löſchen von Bränden 
und für rechtzeitiges Eintreffen auswärtiger 
Spritzen 376 M. an Prämien bewilligt. 
[Der Weſtpreußiſche Pro⸗ 
vinzial⸗Schützenbun dl beabſichtigt, ſich 
beim Empfange des Kaiſers in Marienburg 
an der Spalierbildung zu betheiligen. Auf 
eine Anfrage in Marienburg iſt erwidert worden, 
daß dieſer Abſicht wohl nichts entgegenſtehen 
wird. Der Vorſitzende des Bundes⸗Ausſchuſſes, 
Herr Rechtsanwalt Obuch⸗Graudenz, hat nun 
an die dem Bunde angehörenden Gilden ein 
Rundſchreiben erlaſſen, in welchem zur Be⸗ 
theiligung aufgefordert und um Mittheilung 
über die zu erwartende Zahl der Theilnehmer 
gebeten wird. 

— [Amtlicher Cholerabericht.] 
Bei dem Vater des zu Sagorſch an Cholera 
am 29. Juli verſtorbenen Kindes und bei dem 
am 30. Juli in die Cholerabaracke Gr. Plehnen⸗ 


dorf aufgenommenen Schiffer Moſes aus Kurze⸗ 


brack iſt Cholera nachgewieſen. Bei dem am 
30. Juli in das Stadtlazareth als cholera · 
verdächtig aufgenommenen Matroſen des Schiffes 
Jupiter, ſowie bei den beiden am 31. Juli 
und 1. Auguſt in Neufahrwaſſer in Quarantäne 
befindlichen verdächtig erkrankten Leuten von 
der Beſatzung obigen Schiffes ſind bakteriologiſch 
Cholerabazillen nicht feſtgeſtellt. Bei der geſtern 
infolge der bakteriologiſchen Unterſuchung als 
höchſt verdächtig bezeichneten Erkrankung der 
Tiſchlerfrau Goretzki in Culmſee hat die weitere 
Unterſuchung gezeigt, daß es ſich nur um einen, 
dem Cholerabazillus ähnlichen Vibrio handelte, 
alſo cholera asiatica nicht beſteht. Cholera⸗ 
verdächtig ſind: Arbeiter Czarra in Kurzebrack 
und der im Stadtlazareth befindliche Arbeiter 
Gerke vom Holm. 

Danzig, den 2. Auguſt 1894. 

Bureau des Staatskommiſſars. 

— [Die Norddeutſche Lloyd⸗ 
Dampfer = Geſellſchaft] läßt gegen⸗ 
wärtig an dem Grenzbahnhof Illowo eine 
Kontrolſtation für ruſſiſche Auswanderer er⸗ 
richten. In derſelben werden alle ruſſiſchen 
Auswanderer unter Aufſicht eines Arztes einer 
acht⸗ bis vierzehntägigen Quarantäne unter⸗ 
worfen. Die Koſten dieſer Unterſuchung müſſen 
ſelbſtverſtändlich die Auswanderer ſelbſt tragen. 
Das Gebäude ſoll zum 15. Auguſt fertiggeſtellt 
und als Aufſichtsarzt der Doktor Sch. aus S. 
angeſtellt werden, mit dem die Geſellſchaft noch 
in Unterhandlungen ſteht. Dieſe Einrichtung, 
die auch Deutſchland in Zukunft vor Ein⸗ 
ſchleppung anſteckender Krankheiten bewahren 
dürfte, haben die Amerikaner veranlaßt, welche 
Auswanderer ohne eine genaue ärztliche Unter⸗ 
ſuchung nicht mehr annehmen wollten. Solche 
Kontrolſtationen werden gleichzeitig noch in 
Wirballen, Proſtken und Ottlotſchin bei Thorn 
eingerichtet. 

— [Gegen die Weiter verbreitung 
des Fleck⸗ und Unterleibstyphus, 
welcher in der letzten Zeit in verſchiedenen 
Orten des Kreiſes Thorn aufgetreten iſt und 
an welchem namentlich einzelne umherziehende 
Handwerksburſchen erkrankt ſind, hat der hieſige 
Landrath eine Verfügung erlaſſen, welche den 
Gendarmen eine ſanitätspolizeiliche Ueber⸗ 
wachung der Gaſthäuſer und den Wirthen eine 
genaue Führung der Fremdenbücher auferlegt, 
in welchen letzteren beſonders auch ber Ort 
des letzten Nachtquartiers ſowie angegeben ſein 
muß, ob der nächtigende Reiſende krank oder 
geſund angekommen reſp. abgegangen iſt. 
[Das anhaltend trockene, 
ſonnige Wetter] hat das Reifen der 
Ernte ſehr beſchleunigt, jo dat auf vielen 
Gütern die Arbeiten des Mähens und Ein: 
fahrens ſich drängen. An einigen Orten werden 
nach den W. L. M. die abgeräumten Flächen 
ſofort für den Zwiſchenfruchtbau von Senf, 
Raps und dergl. geſchält, um den Sommer⸗ 
früchten Stickſtoff in organiſcher Form zuführen 
und die koſtbaren Chiliſalpetergaben beſchränken 
zu können. Sind die Ausſichten für den Zucker⸗ 
rübenertrag etwas beſſere geworden, jo deun⸗ 
ruhigen doch die niedrigen Zuckerpreiſe und vor 
allem der für Amerika geplante Schutzzoll gegen 
die Einfuhr dieſes Produktes. Heute, wo die 
Anſichten über den Ausfall der Kartoffelernte 
noch ſehr getheilt find, haben doch die Termin 
preiſe wieder eine Verſchlechterung erfahren, 
und man kann nicht vorausſehen, wie lange 
dieſes ſtetige Fallen derſelben dauern wird. 

— [Jagdkalender.)] Nach dem Jagd⸗ 
ſchongeſetze dürfen im Monat Auguſt nur ger 
ſchoſſen werden; männliches Roth: und Dam⸗ 


wild, Rehböcke, Enten, Trappen, Schnepfen, 


wilde Schwäne und im Regierungsbezirk 
Marienwerder vom 20. Auguſt ab Rebhühner. 

— [Das Rittergut Waldo w] (Weſt⸗ 
preußen, Kreis Kulm), welches ca. 1100 Morgen 
umfaßt und Eigenthum des Herrn Piottuch 
von Kublicki aus Topolno iſt, fol parzellirt 
und in Rentengüter umgewandelt werden. 


— [Zum gerichtlichen Verkauf! 
hat heute Termin angeſtanden. Das Meiſt⸗ 
gebot gab Herr R. Rütz mit 8500 Mk. ab. 
— [Zum Holzverkehr.] Geſtern find 
bei Schillno keine Traften eingetroffen, es ſollen 
überhaupt zwiſchen Nieszawa und der preußi- 
ſchen Grenze ſeit einiger Zeit nur wenige 
Traften ſchwimmen, was auch durch die Tages⸗ 
berichte über den Holzeingang beſtätigt wird. 
Oberhalb Nieszawa befinden ſich noch viele 
Traften, die aber bei dem niedrigen Waſſer⸗ 
ſtande nur langſam vorwärts kommen können. 
Von dieſen ſind neuerdings mehrere verkauft 
worden, insbeſondere ſind Kiefern⸗Rundhölzer 
ſehr begehrt. Wenn der Waſſerſtand ſich nicht 
beſſert, ſteht zu erwarten, daß eine erhebliche 
Anzahl Traften, die jetzt auf ruſſiſchen Ge⸗ 
wäſſern ſchwimmen und für Preußen beſtimmt 
ſind, in dieſem Jahr ihr Ziel nicht erreichen 


werden, was auf die Holzpreiſe nicht ohne 
Einfluß bleiben wird. 
— [Viktoriatheater.] In dem 


Werther'ſchen Intriguenſtücke „Der ruſſiſche 
Kriegsplan“, das bereits einen recht veralteten 
Eindruck macht und nur dann her⸗ 
vorgeſucht zu werden pflegt, wenn es gilt, ein 
außergewöhnlich großes Talent im beſten Lichte 
zu zeigen, begann geſtern der kgl. ſächſiſche 
Hofſchauſpieler Herr v. d. Oſten ſein kurzes 
Gaſtſpiel, welches zugleich den Schluß der dies⸗ 
jährigen Theaterſaiſon bedeutet. Wenn das 
Sprichwort „Ende gut Alles gut“ wahr wäre, 
dann würden wir mit einer ganz beſonderen 
Befriedigung auf die ihrem Ende zueilende 
Theaterſaiſon blicken müſſen, denn wenn wir 
auch zugeben wollen, daß die Direktion während 
derſelben gethan hat, was in ihren Kräften ſtand, um 
die Theaterbeſucher zu feſſeln, ſo können wir doch 
nicht umhin zu konſtatiren, daß ſo genußreiche 
Abende wie der geſtrige zu den ſeltenen gehörten, 
und daher hoffen wir von unſerem Publikum, 
daß es die letzten bevorſtehenden Aufführungen, 
in denen der geſchätzte Gaſt auftritt, durch 
einen recht regen Beſuch unterſtützen und ſo 
einigermaßen den ſchlechten Eindruck verwiſchen 
wird, den das während der Saiſon permanent 
leere Haus von dem Kunſtſinn der Thorner 
hervorrufen mußte. — Die Rolle des Koſaken⸗ 
oberſten Tſchernitſcheff, die Herr v. d. Oſten 
geſtern gab, iſt eine zwar recht anſtrengende, 
aber auch ſehr dankbare, denn ſie ſteht im 
Mittelpunkt der ganzen Handlung und iſt ſo 
recht geeignet, die Vorzüge des Gaſtes in der beſten 
Weiſe hervortreten zu laſſen. Herr v. d. Oſten iſt 
nicht nur eine impoſante, männlich ſchöne Er⸗ 
ſcheinung, welche die übrigen Kräfte unſerer 
Bühne faſt um Haupteslänge überragt, er 
verſteht es auch, durch ſein gewandtes und 
liebenswürdiges Spiel zu dominiren und der 
lebhaft geſpendete Beifall wird ihm am beſten 
gezeigt haben, wie raſch er ſich die Sympathien 
unſeres theaterbeſuchenden Publikums erworben 
hat. Seinen Leiſtungen als „Hamlet“ und 
„Wilhelm Tell“ ſehen wir großem Intereſſe 
entgegen. Neben dem Gaſte waren auch unſere 
heimiſchen Künſtler ſämmtlich auf ihrem Platze; 
beſonderes Lob verdienen die Herren Beeſe und 
Hartig. 

— [Der Verein Liederfreunde 
unternimmt am nächſten Sonntag eine Leiter⸗ 
wagenparthie nach Leibitſch, die ſehr gemüthlich 
zu verlaufen verſpricht und zu der ſich bereits 
jetzt zahlreiche Theilnehmer angemeldet haben. 
[das ſtädtiſche Waſſerwerk! 
in Weißhof ſoll, wie wir hören, morgen zum 
erſten Male vollſtändig in Betrieb geſetzt 
werden. 

— [Temperatur] heute Morgens 8 Uhr 
14 Grad C. Wärme; Barometerſtand 
28 Zoll. 

— [Gefunden] wurde ein Quittungsbuch 
lautend auf den Namen Bruno Barth in der 
Jakobs vorſtadt, ein ſilbernes Armband; zur 
rückgelaſſen ein Leinenſtück zur Stickerei 
nebſt Zubehör in einem Laden in der Breite⸗ 
ſtraße; zugeflogen ein Kanarienvogel bei 
Pelz in der Seglerſtraße. 

— Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
5 Perſonen. 

— lEingeführt] wurden heute aus 
Rußland 81 Schweine. 

Von der Weichſel. 

Waſſerſad 0.28 Meter über Null. 

— ——— ˙. 
Kleine Chronik. 

Beim Oeffnen einer Granate ver ⸗ 
unglückt. In der Nähe des Schießplatzes zu 
Hagenau verunglückten zwei Geſchoßſucher beim 
Oeffnen einer Granate. Einer wurde von Spreng⸗ 
ſtücken zerriffen, der andere verwundet. Der Ver⸗ 
wundete und der Todte, der übrigens vor fünf Jahren 
bei einem ähnlichen Vorfall ſchon ſeine linke Hand 
verloren hatte, waren dabei, in ihrer Wohnung in 


Schirrheim einen Zünder der neuen Sprenggranaten 
aufzuſchrauben. Der nunmehr Todte glaubte, daß 


— 


auf der Zündſchnur ſich Sand befinde und wollte 


dieſen mit einem Streichhölzchen wegkratzen. „Plötzlich 
gab es einen gewaltigen Krach“, ſo berichtet der über⸗ 
lebende Verwundete, „und mein Kamerad wurde vom 
Tiſche, an dem wir waren, fortgeriſſen. Die Spreng⸗ 
ſtücke waren ihm in den Leib gedrungen und hatten 
dieſen vollſtändig aufgeriſſen. Er war ſofort todt. 
Mir war es einen Augenblick, wie wenn ich ſelbſt 


des Arndt'ſchen Grundſtücks zu Gremboczyn 


Heutiger 


ſchon todt wäre. Dann aber ſah ich, daß meine 
Bruſt wie ein Sieb viele Löcher hatte, aus denen das 
Blut hervordrang.“ Der Zuſtand des Mannes ſoll 
nicht ſehr bedenklich ſein. 

»Das Technikum Mittweida mit feinem 
neuerbauten, elektrotechniſchen Inſtitute und deſſen der 
Neuzeit entſprechenden Einrichtungen, zählte im ver⸗ 
floſſenen 27. Schuljahre 1468 Beſucher, welche die 
Abtheilungen für Maſchinen » Ingenieure und Elektro⸗ 
techniker bezw. die für Werkmeiſter beſuchten. Im 
nächſten Winterſemeſter beginnt der Unterricht am 
15. Oktober und der unentgeltliche Vorunterricht zu 
demſelben am 24. September. Der Beſuch des 
letzteren iſt eine Vorbereitung auf den Unterricht im 
erſten Semeſter. Nähere Auskunft über das Ziel und 
Weſen der verſchiedenen Lehrpläne kann aus dem 
Programm dieſer Anſtalt erſehen werden, welches man 
mit Bericht unentgeltlich von dem Sekretariat des 
Technikum Mittweida erhält. 

* Die Dame ohne Unterleib. Auf dem 
Schützenplatz zu Werder produzirte ſich u. A. 
auch eine „Dame ohne Unterleib“. Solche Experi⸗ 
mente beruhen bekanntlich auf optiſcher Täuſchung. 
Große Heiterkeit rief es nun am Montag hervor, daß 
die Dame ohne Unterleib nicht auftreten konnte, weil 
5010 der Klapperſtorch ein kleines Mädchen gebracht 
atte. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
*. 


erltn, 3. Auguft. 


Fonds: abgeſchwächt. 2.8.94 
Rufftihe Banknoten. 219,05 219,00 
Warſchau 8 Tagge 218,20 218,20 
Preuß. 3% Conſols 92,10 92,25 
Preuß. 31½% Conſolss 102,800 102,80 
Preuß. 1% Conſolz . 105,70 105,70 
Polniſche Pfandbriefe 4½% . -» ehlt] 68,60 

do. iquid. Pfandbriefe fehlt] fehlt 

Weſtpr. Pfandbr. 3/% neul. il 99,75] 99,75 

Diskonto-Comm.⸗Antheile 8 191,10 192,00 

Oeßterr. Banknoten 163,75] 163,80 

Weizen: Septbr. 136,50] 136,00 

Novbr. 38,75] 138,00 
Loco in Nemw-Mort 56°/,| 56 c 
Roggen: loco 115.00 116,00 
Septbr. 118,25 116,50 
Oktbr. 117,50 117,50 
Novbr. 118,50) 118,50 
Nüböl: Oktober 45,00 45,10 
Novbr. 45,00| 45,10 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt | fehlt 
do. mit 70 M. do. 31,00 31,20 
Aug. 70er 34,40 34,50 


Oktbr. 70er 35,40 35,50 
Wechſel⸗Diskont 30%, Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 3½% , für andere Effekten 4%. 


Spiritus ⸗Depeſche. 
Röntgspderg, 3. Auguſt. 
(v. Portatius u. Grothe) 


Unverändert. 

Loco cont. 50er 52,50 Bf., —.— Gd. —,— bez 
nicht conting. 70er 32,50 „ —.— —.— 
Auguſt 55 a 
. S ea u ee 
Neueſte Nachrichten. 


Budapeſt, 2. Auguſt. „Magyar Allam“ 
bringt einen offenbar gegen den Primas 
Vaszary gerichteten, außerordentlich heftigen 
Artikel, in welchem denjenigen Biſchöfen, welche 
ſich dem Kampfe gegen das Zivilehegeſetz nicht 
anſchließen, angedroht wird, man werde die 
katholiſche Bevölkerung von ſolchen ungetreuen 
Verwaltern und kleinmüthigen Talmi⸗Apoſteln 
durch eine kanoniſche Unterſuchung ſäubern. 
Man werde den Papſt bitten, einen apoſtoliſchen 
Legaten nach Ungarn zu ſenden. 

Lyon, 2. Autguſt. Geſtern Abend war 
hier das Gerücht verbreitet, daß eine Anzahl 
mit Revolvern bewaffneter Anarchiſten den 
Wagen angegriffen hätten, welcher die Ge⸗ 
fangenen aus dem Juſtizpalais nach dem Ge⸗ 
fängniß zurückbringt. Die Anarchiſten hätten 
geglaubt, daß Caſerio, ſich in dem betreffenden 
Wagen befände, was jedoch nicht der Fall war. 
Beſtimmtes ließ ſich über die Richtigkeit der 
Nachricht noch nicht ermitteln. 


Telephoniſcher Spezial dienſt 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ 
Berlin, den 3. Auguſt. 

London. Aus Shanghai wird ge⸗ 
meldet, daß 8 ruſſiſche Kriegsſchiffe mit zahl⸗ 
zahlreichen Truppen an Bord und verſiegelten 
Befehlen nach einem chineſiſchen Hafen abge⸗ 
gangen ſeien. 

Rom. Gerüchtweiſe verlautet, daß bei 
Gelegenheit der Vermählung des ruſſiſchen 
Thronfolgers die Verlobung der Prinzeſſin 
Maud mit dem Großfürſten Paul und die⸗ 
jenige der Prinzeſſin Viktoria mit dem Groß⸗ 
fürſten Nikolajewitſch proklamirt werde. 


Telegrapiſche Depeſchen. 
Lyon, 3. Auguſt. Der Mörder des 
Präſidenten Carnot, Caſerio, iſt zum Tode ver: 
urtheilt. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


ieee eee 
Ca. 6000 Stück Seidenſtoffe — 
ab eigener Fabrik — ſchwarze, weiße 
und farbige — von 75 Pf. bis M. 18.65 
p. Meter — glatt, geſtreift, karriert, gemuſtert, 
Damaſte ꝛc. (ca. 240 verſch. Qual. und 2000 verſch. 
Farben, Deſſins ꝛc.) Porto: u. ſteuer⸗ 
frei ins Haus!! Katalog und Muſter 
umgehend. 
G. Henneberg's Seiden-Fabrik (u. . hon) Zürich. 


Ciechoeinek bei Alexandrowo 
im ME Kur-Park A Uhr Nachmittags eine 


Hiermit geſtatte ich mir die ganz ergebene Anzeige, daß ich hierſelbſt 
— Conduktſtraße — auf dem Platz des Herrn Zimmermeiſters Wendt — 
unter der Firma 


Am 31. Juli entſchlief ſanft in 
Göttingen nach längerem Leiden 
unſer lieber Schwiegerſohn und Bi 


Dieſes zeigen tiefbetrübt ftatt 
befonderer Meldung an 
Thorn, im Auguſt 1894. 
Dr. W. Hirsch, $rofeffor, 
nebſt Familie. 


Georg Waitz, J. Grellus Pfand-Lotterie =y 
ee Nee Lager von landwirthſchaftlichen Maſchinen und zu Wohlthätigkeitszwecken ftatt. 


Abds.: Tanzkränzchen im Saale des Hötel Müller. 


(Wagen zum Mittagszuge ftehen in Alexandrowo.) 


Kleinkinder⸗Bewahr⸗Verein] Vietoria-Theater, Thorn. 


| 
Ordentliche Sonntag, den 5. Auguſt er.: 
Hauptversammlung | „ Safſriel BE 
Mittwoch, d. S. d. M., Abends S Uhr . 
im Artushofe. Wilhelm Tell. 
TE Te SENT SEE TR TEE 
Schlüsselmühle. 


Tagesordnung: 
Sonntag, den 5. Auguſt 1894: 


rrosses Volksfest, 


haltungsplan. Erſatzwahl für die nach $ 15 
beſtehend aus: 


des Statuts ausſcheidenden Vorſtandsmit⸗ 
CONCERT, 


glieder. 
Zur Feier des fünfzigjährigen Be⸗ 
ausgeführt von der ganzen Kapelle Fuß ⸗ 
Artillexie-Regiments Nr. 11 unter perſön⸗ 


ſtehens findet von 3—7 Uhr ein Kinder: 
licher Leitung ihres Kapellmeiſters Herrn 


Geräthen, ſämmtl. techniſchen Vedarfsartikeln, 


verbunden mit einer Ä 
Reparatur⸗Werkſtätte nesttechnifchem Bureau 


| eröffnet Habe. 


Ich führe Projekte, Pläne und Koftenanfchläge im Bereiche der 
landwirthſchaftlichen Induſtrie, ſowie Neueinrichtungen ganzer Fabrikanlagen 
aus und Umänderungen derſelben. Ferner übernehme ich die techniſche Leitung 
und Gutachten induſtrieller Anlagen, ſowie Reparaturen fammtlicher 


Maſchinen und die Ausführung von 
Eiſen-Conſtructions - Bauten. 


Da ich die Vertretung zahlreicher erſter Fabriken übernommen, fowte 
ausgedehnte Handelsbeziehungen angeknüpft habe, ſo hoffe ich, bei gewiſſen⸗ 
hafteſter Bedienung mir das Vertrauen und Wohlwollen einer geehrten Kundſchaft 
ſichern zu können und zeichne Hochachtungsvoll 


J. Grellus, Maſchinen⸗Ingenieur. 


Bekanntmachung. 
Ueber das Vermögen der Kaufmann 
Oscar und Felicitas, geb. Hesse- 
Raasch'ſchen Eheleute in Thorn iſt 


am 2. Auguſt 1894, 
Nachmittags 5 Uhr 30 Min., 
das Konkursverfahren eröffnet. 
Konkursverwalter Kaufmann Goewe 

von hier. 
Offener Arreſt mit Anzeigefriſt 


bis 31. Auguſt 1894. 


Anmeldefriſt 


bis zum 26. Septhr. 1894. 


feſt in der Ziegelei (Abfahrt der Kinder 
aus allen drei Anſtalten mit Muſik von der 
Endſtation der Straßenbahn am Stadt⸗ 
Bahnhof um 2 Uhr 36 Min.) und Abends 
8½ Uhr ein Abendeſſen im Artushofe ſtatt. 
(Gedeck außer Wein 1,50 M.), wozu die 
Mitglieder, Gönner und Freunde des Vereins, 


Erſte Gläubigerverſammlung an und Herren, freundlichſt eingeladen Schallinatus, 
werden. 37 
am 6. September 1894, KREIS 2 Anmeldungen werden bis zu 6. d. Abends Preiskegein, Glücksrad, 
Vormittags 10 Uhr, Ilkuſtrirte Familienzeitung zur Anterhalkung und Belehrung, beginnt ſoeben bei Herrn Meyling im Artushofe Scheibenſchießen. 


erbeten. Abends: Feeuhafte Beleuchtung des 
ganzen Gartens durch bengaliſche 


Flammen zc. 


Nach dem Concert. TANZ. 


Entree 25 Pf. Anfang 4 Uhr. 


einen neuen, ſeinen dreißigſten Jahrgang 1895. Das beliebte und weitverbreitete 
Journal behält auch im neuen Jahrgang, trotz der Vermehrung ſeiner Kunſtbeilagen, 
den ſeitherigen billigen Preis von 


nur q Rfennig für das Heft Ws 


bei. „Das Buch für Alle“ wird von den meiften Buch⸗, Colportagehandlungen, Journals 
expedienten ꝛc. geliefert. Wo der Bezug auf Hinderniſſe ſtößt, wende man ſich an die 


Terminszimmer Nr. 4 des hieſigen Amts: 
gerichts und allgemeiner Prüfungs⸗ 
termin 


am 5. October 1894, 


Vormittags 10 Uhr, 


Der Vorſtand. 


Agenten, 
—Reiſende == 


daſelbſt. N . Union Deutſche Verlagsgeſellſchaft in Stuttgart. und Blat-Verteeten für neuartige Holz KR Bedienung iſt beſtens Sorge 

Thorn, den 2. Auguſt 1894. — er rn onleang un alouſien bei hoher PER“ Von 3 Uhr ab ft 5 N 
Wierzbowski, a EEE 10 — —.— — au "Ale 0 & H Leiterwagen an De En 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 0 5 . 3 5 RT Se Te ang 1772 AuBE, Benutzung, & Perſon 10 Pf. 
Amtsgerichts. eizende, sind EB 0 f 

eee RE ETETTTETERIT ee % 5 = (Poſt Friedland, Bez. Breslau). Restaurant 

Ein Haus geschmackvolle 5 eingetroffen | MI Ma ‚geöhte 1 ig h i 
d ö i fähigſte Fabri eſer Branche (mi „ » 
kai Bene, 505 en 11 1 5 von 85 H und I I Dan: 55 F Unſer 2 Schweren Wagner. 

4 Zimmern und vielen Nebenräumen, ſowie abrikat iſt 6 mal prämiirt mit goldenen 

4 trockenen Lagerräumen, nahe der empfiehlt und filbernen Medaillen, ſowie 1889 Welt: Riesen za Krebse 

Weichſel, iſt von gran 1 zu Hg sich =] e eee nn g 7 

der zu verm. Näheres Tuchmacherſtr. 22 von Referenzen maßgebender Perſönlich⸗ R 

9 Uhr Valwit N bei Bedarf keiten Lehen zu Dienten. Ausschank von Pilsener Bier 
In Mocker ift ein im beiten baulichen Horses aus dem Bürgerlichen Brauhaus Pilsen, 


Volksgarten. 
Heute Sonnabend: 4 
Orchestrion - Concert 
im kleinen Saale. a 
ö Paul Schulz. 


Zuſtande befindliches 


Fundstück mit barten, 


weblches nachweislich über 400 Mark Miethe e 
bringt, für 4800 Mark mit geringer An⸗ 2 
zahlung zu verkaufen. Offerten unter ira 
A. 40 in die Exped. d. Blattes erbeten. 


Meine Bäckerei 


will ich ſofort oder zum 1. Oktober d. J. 


7 * 
zur Anfertigung Geſundheits⸗Apfelwein 7 
erfriſchend, blutreinigend, garantirt rein. 
Liter 50 Pfg. f 
Nur bei Anton Koczwara- Thorn. 


bestens die 
Buchdruckerei 


aus der Heerde 


62 Schafe mn 
entfprungen, gezeichnet ſchwarz rund. 
Wiederbringer erhält angemeſſene Belohnung. 


Beſten diesjährigen 


Kirſchſaft, 


vermiethen. = 
Wittwe Amalie Schatz. 2 ohne Sp rit, ARME . 
Eine Gärtnerei zwerrge Baugeschäft von Dir Kirchliche Nachrichten 


zu vermiethen Fiſcherei Nr. 8. Nähere 
Auskunft ertheilt Adele Majewski, 
Brombergerſtraße 33. 


0,000 Mk. 


für Sonntag, den 5. Auguſt 1894: 
Altſtädt. evangel. Kirche. 
Morgens 8 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 

Nachher Beichte: Derſelbe. 


Ulmer & Kaun, 5 


Maurer- und Zimmermeister. 
Uebernahme completter Bauausführungen, Reparaturen und fY 


0 Eduard Lissner, 


850 Culmerſtraße 2. 


Eingelegte 


erh BEL Ki getheilt u. hint. Landſchaft, j Umänderungen. Anfertigung von Anschlägen und 7 2 Kollekte für den Pfarrhausbau in Marienau, 
25 Pletrykowski, Gerberſtr. 18, I. zeichnungen. 8 N ſ a ure Heringe Diözeſe Marienburg. ? 
A Culmer Chaussee 49. Fernsprecher Nr. 82.% Neuſlädt. evangel. Kirche. 


Vorm. 9%), Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. 

Herr Diviſionspfarrer Schönermark. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 


Größere paſſende Räumlichkeiten, parterre 
belegen, zur Einrichtung eines N 
feinen Wiener Cafe’s 
werden per 1. October cr, oder ſpäter zu 


empfiehlt 
Moritz Kaliski, Eliſabethſtraße. 
Lieben Sie 


4 
—— 


Dr. Clara Kühnast, 


ur 
ek Dun 
RI 


Hilferuf! 


miethen geſucht. Der ergebenſt Unterzeichnete bittet hier⸗ j 7 einen schönen, weissen, zarten Teint, so 

Offerten bis 10. Auguſt er. mit der er erg nterzei tet hier Eliſabethſtraße 7. ken sie 21 ei ) Herr Pfarrer Hänel. 
5 „Café“ Hauptpoſtlagernd, ee . Zaßnoperationen. Goldfüllungen. Du 10 wen im lions i Nachm. 5 Uhr kein . 
Stettin, erbeten. heimgeſuchte, den gebildeten Ständen an⸗ Künſtliche Gebiſſe. Amann S LANNENMIEN-NELLE A e ee e 


von Bergmann & Co. in Dresden-Radebeul. 
(Schutzmarke: Zwei Bergmänner.) 
Bestes Mittel gegen Sommersprossen, sowie 
alle Hautunreinigkeiten a Stück 50 Pf. bei: 
Adolf Leetz und Anders & Co. 


Tung. Kaufın. ſucht bürg. Privat⸗Mittag. 
3 Offert. u Chiffre P. i. d. Exped. d. Bl. 


1 Parterre⸗Wohnung für 225 Mk. iſt 
vom 1. October zu vermiethen. 
A. Kamulla, Bäckermeiſter. 


1 Sellerwohnung zu verm. Tuchmacherſtr. 14. 
l. d. 1. Etage, 4 Zimmer, 
1 Wohnung ente, helle Küche und 


Herr Prediger Pfefferkorn. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 


Thorner Marktpreiſe 

am Freitag, den 3. Auguſt 1894. 
Der Markt war mit Fleiſch, Fiſchen, 
Geflügel und allen anderen Zuführen 
gut beſchickt. 


gehörige Wittwe mit kl. Kindern. 

n a nimmer ee Re a Dr. med. Hope 
aitze, Regierungs-⸗Bezirk Poſen. . 
17 rat homöopathischer Arzt 


L. Marquardt, 
in Magdeburg. Sprechstunden 8-10 Uhr. 
Ev. Pfarrer. Auswärts brieflich. 


Standesamt Moder. | 3 Malrrachilfen 


Vom 27. Juli bis 2. Auguſt 1894 find 


Die beſten und feinſten 


Anzug- und 


Zubehör Schloßtſtraße 10. Wenig. gemeldet: (Deckenarbeiter) verlangt i — — — — 
a. als geboren: Jäschke, Coppernilusſtr. 23. Ueberzieher - Stoffe eee 


1 kleine Wohnung vom 1. Octbr. z. verm 
17 Altſtädt. Markt. Geschw. Bayer. 


Wohnung. b. I. T0. 3. U Tüchmacherſtr 10, p. kaufen Sie am billigſten bei 


1. Ein Sohn dem Kuhhirt Joſef - 7 
Czeszinski⸗Rubinkowo. 2. Eine Tochter dem A Malergehilfen ＋ 


Arbeiter Albrecht Grabowski aus Jeszewo. finden Beſchäftigung bei Rindfleiſch Kilo 


Kalbfleiſch 


Il meinem Hanse Baderstr 20 3. Eine Tochter dem Arbeiter Wilhelm Wen. Schlösser, Podgorz: Theodor Hoffmann Schweineſteiſch y 1115 
5 3 ; 4. Ein Sohn dem Arbeiter Auguſt Brandt. 2 2 in Cottbus (gegr. 1820.) Hammelſleiſch a 39 
ift die erite Etage, 7 Zimmer u. Zur 5. Eine Tochter dem Arbeiter Adolf funge Mädchen Große Muſter⸗Auswahl ſende Karpfen per 
behör von fofort oder 1. Celno a Kirchherr. zum Wäſche⸗Nähen können ſich melden. franco. Aale g Be 
Are Bot 20, bd b. als geRorben ; S1 3 H. Gottfeldt. Seglerſtr. T an! Säleie R 192 
II. Etage aus Siet, Küche u. Jubeh, Alters- Heuser a, 18 3. Ic Tube für mem Anz, Weſſt and npeten! Zander . 20 


Alter zedteniner Joſef r 16 8. Poſamentierwaarengeſchäft per 1. Oktob. 


i i Nature ten bon . an 
3. Stanislawa Laks, 2 M. 4. Franziska] oder ſofort eine tüchtige, felbſtändige relltape 10 Pf ‚ 


zu vermiethen. J. Murzynski. 


HELTIISIUWENNENT 


Mobl. Bim,, w. u. 9. Penſ., z. v. Coppernikusftr. 35,11. eee 2 0 = 1 77 R 80 8 4 ee n 30 „ „ Sr 
in möbl. Zimmer ſſt ſofork zu berm immer ſſt sofort zu verm. wittwe Vera v. anevs „geb. Gräfin Devier, V f anztapeten 3 rebſe 
Gi auch 595 Penſton Eliſabethſtr. 6, 11. | 79 J. 6. Bertha Krüger, 3 M. 7. Invalide 6 X 1 u ! e X 1 1 „ ſin den ſchönſten neueſten Muſtern 7 ieh 
- Ein möbl. immer Seen . e ee 1 1 8 e „ Muſterkarten überallhin franko. En: lebend 
h * h arianna uszynska⸗Col. eisho um gefl. perſönliche Vorſtellun nten 
zu vermiethen Neuſt. Markt Nr. 7. II. 10 M. 9. Louiſe Abramowski⸗Col. Weis: von nur ſolchen Damen, ia bereits 5 engage 0 Winden Hühner, alte 
wei möbl. Zimmer, auch Burſchengelaß, hof, 1 J. 10. Johann Czeszinski⸗Rubin⸗ einem Geſchäft genannter Branche thätig | — „ ——— 5 junge 
zu haben Brückenſtr. 16, 1 Trp. r. kowo, 12 T. . geweſen ſind. Reisfuttermehl, Tauben 
1 ei 5 Sltfabeihfrrone Ne ie e J. Keil, Thorn, von Mk. 3 pr. 50 Ko an, nur waggonweiſe. Eier 
it Pelagia Nadolny f Seglerſtr. 30. G. & O. Lüders, bamptreismühle, Mamburg | Kartoffeln 
2 junge Leute finden mi . Fulmerſir- 20 t . in- 1. abb 2 
f 5 i6 nit N föiti un d. ehelich ſind verbunden: Culmerſtr. 26 e. möbl. Zim. u. Kab. z. v. wo Häck el . e 
gutes Log Beloſtigung 1. „gimmer . Ser nde Ein Hausſſur⸗Laden 975 Grin u Wachsbohnen 
Brückenftr. 18, 1 Köster’s Speiſenirihf daft Lewandowski Culm a/ W. mit Helene | per I. October er. zu vermiethen. verkauft billigſt Stroh 


Stall für 1 Pferd Schloßſtr. 4. | Kobierska. Louis Wollenberg. Poplawski, Brückenſtr. 20. [Hen 
Druck der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


Für gute Speifen und Getränke, ſowie 


Am 31. Juli find mir von der Weide 


